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Struktur des  
Bankensektors in der EU
Die Europäische Zentralbank hat Anfang 
Oktober 2007 ihren vom Ausschuss für 
Bankenaufsicht des Europäischen Systems 
der Zentralbanken (ESZB) erstellten Jahres-
bericht über die Struktur des Banken-
sektors in der Europäischen Union (EU) 
veröffentlicht. Der Ausschuss setzt sich aus 
Vertretern der nationalen Zentralbanken 
sowie der Bankenaufsichtsbehörden der EU 
und der EZB zusammen. Der Bericht, der 
seit 2002 jährlich erscheint, untersucht die 
wichtigsten Strukturentwicklungen des 
EU-Bankensektors im Jahr 2006 und im 
ers ten Halbjahr 2007. Er enthält darüber 
hinaus zwei aktuelle Studien über das 
 Liquiditätsrisikomanagement grenzüber-
schreitender Bankengruppen in der EU und 
die Vertriebskanäle im Privatkundenge-
schäft.

Im Bankensektor der Europäischen Union 
haben sich aus Sicht der EZB im Wesent-
lichen folgende Strukturentwicklungen 
vollzogen: Der Konsolidierungsprozess, er-
sichtlich aus der abnehmenden Zahl der 
Kreditinstitute, setzte sich insgesamt fort, 
wenn auch in geringerem Tempo (2006 be-
trug der Rückgang im Euro-Währungsge-
biet wie auch in der EU etwa zwei Prozent). 
Gleichzeitig nahm die Finanzintermedia-
tion (gemessen an den gesamten Aktiva 
des Bankensektors) sogar rascher als das 
BIP zu, nämlich um zwölf Prozent in der 
EU beziehungsweise zehn Prozent im Euro-
raum, und erreichte 321 Prozent be zie-
hungs weise 297 Prozent des jeweiligen 
BIP. 

Die gesunkene Zahl der Kreditinstitute und 
der Anstieg der gesamten Aktiva des 
 Bankensektors in der EU deuten auf die 
Herausbildung größerer Institute hin. Die 
Gesamtzahl der Fusionen und Übernahmen 
geht seit 2000 zurück; ausgenommen hier-

von sind die grenzüberschreitenden Trans-
aktionen von EU-Banken in Drittländern, 
die besonders in den letzten beiden Jahren 
zugenommen haben. Der seit 2003 beo-
bachtete wertmäßige Anstieg der Fusionen 
und Übernahmen verweist hingegen auf 
die herausragende Bedeutung einer relativ 
geringen Zahl groß angelegter Transakti-
onen. Die Konzentration im EU-Banken-
sektor schließlich blieb gegenüber dem 
Vorjahrsniveau unverändert, divergierte 
 allerdings stark zwischen den einzelnen 
Mitgliedstaaten. Insgesamt sind die Ban-
kenmärkte der EU nach wie vor von we-
sentlichen strukturellen Unterschieden 
 geprägt; die Streuung vieler relevanter In-
dikatoren hat allerdings im Laufe der Zeit 
abgenommen, was aus Sicht der EZB 
 darauf schließen lässt, dass sich die Unter-
schiede zwischen den Mitgliedstaaten ver-
ringern.

Die Untersuchung über das Liquiditäts-
risikomanagement grenzüberschreitender 
Bankengruppen in der EU befasst sich vor 
allem mit Fragen der aufsichtlichen Regu-
lierung des Liquiditätsrisikos und den Ent-
wicklungen bei der Organisation des Li-
quiditätsrisikomanagements der Banken in 
dem vom Bericht abgedeckten Zeitraum 
(das heißt im Wesentlichen bis Ende 2006) 
sowie mit deren Implikationen für die 
 Stabilität des Finanzsystems. Grenzüber-
schreitend tätige Banken betrachten die 
Fragmentierung der Regulierung des Liqui-
ditätsrisikos in der EU nicht als unan-
gemessene Einschränkung des grenz-
überschreitenden Liquiditätsmanagements 
innerhalb ihrer Gruppe. Andere von den 
Banken als mögliche Behinderung eines 
effizienten Liquiditätsrisikomanagements 
genannte Regelungen beziehen sich auf 
die Heimat-/Gastlandregelung bei der Zu-
ständigkeit der Aufsicht und die Obergren-
zen für Großkredite. 

Darüber hinaus sehen die grenzüberschrei-
tend tätigen Banken, die die Initiativen der 
Zentralbanken zur Lösung von Problemen 
mit internationalen Liquiditätsströmen und 
der grenzüberschreitenden Nutzung von 
Sicherheiten durchaus anerkennen, weiter-
hin Hindernisse in Bezug auf das Liquidi-
tätspooling und die grenzüberschreitende 
Nutzung von Sicherheiten. Trotz der unter-
schiedlichen Organisation des Liquiditäts-
risikomanagements bei grenzüberschrei-
tend tätigen Banken bestätigte sich der 
Trend zur Zentralisierung der Vorgaben 
und Verfahren für das Liquiditätsmanage-
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ment sowie zur Dezentralisierung der 
 täglichen Liquiditätssteuerung. 

Ausgefeilte Ansätze eines internen Liqui-
ditätsrisiko managements sind zwar noch 
nicht sehr verbreitet, doch die größeren 
Banken, die sie für ihre internen Zwecke 
entwickelt  haben, sprechen sich auch da-
für aus, diese für bankenaufsichtliche 
 Zwecke zu verwenden. Andererseits nutzen 
die kleineren Banken derzeit die regulato-
rischen Liqui ditätskennzahlen auch für ihr 
internes  Management. Schließlich wurden 
die Verkürzung des Zeitrahmens für Zah-
lungsverpflichtungen, die Nutzung stärker 
marktbasierter und potenziell volatilerer 
Finanzierungsquellen und der wachsende 
Bedarf an hochwertigen Sicherheiten als 
wichtige Marktentwicklungen genannt,  
 die das Liquiditätsrisikomanagement der 
Banken beeinflussen.
 
Die Untersuchung über die Vertriebskanäle 
im Privatkundengeschäft der Banken er-
mittelte bei den Vertriebsstrategien der 
Kreditinstitute folgende Entwicklungen: 
Erstens werden Zweigstellen im Hinblick 
auf Standort und Dienstleistungen so um-
gestaltet, dass sie kostengünstiger werden 
und sich besser in die von den Banken ge-
nutzten neuen Vertriebswege integrieren 
lassen. Zweitens nehmen die elektronischen 
Kanäle rasch an Bedeutung zu; sie liefern 
nicht nur Informationen und Transaktions-
dienstleistungen, sondern werden auch für 
die Bewerbung und den Verkauf von Bank-
produkten genutzt. Drittens verstärken die 
Banken, um im scharfen Wettbewerb auf 
dem Gebiet der Konsumentenkredite be-
stehen zu können, ihre Zusammenarbeit 
mit Dritten, zum Beispiel Einzelhändlern, 
Finanzunternehmen und Finanzmaklern/
Finanzdienstleistungsgesellschaften.

Diese Entwicklungen und insbesondere die 
wachsende Nutzung elektronischer Kanäle
könnten verschiedene Arten von Risiken 
mit sich bringen (das heißt Reputations- 
und Liquiditätsrisiken sowie operationelle, 
rechtliche und strategische Risiken). Da die 
Bedeutung der elektronischen Vertriebs-
wege für die meisten Banken jedoch nach 
wie vor begrenzt ist, sind bisher keine 
 wesentlichen Probleme hinsichtlich der 
 Finanzstabilität festgestellt worden. Den-
noch müssen die Vertriebsstrategien der 
Banken aus Sicht der EZB nicht zuletzt im 
Hinblick auf ihre möglichen Auswirkungen 
auf Wettbewerb und Integration im Ban-
kensektor beobachtet werden. Der Bericht 

ist auf der Website der EZB (www.ecb.eu-
ropa.eu/pub) unter „Publications“ abrufbar. 
Druckfassungen können kostenfrei bei der 
Abteilung Presse und Information der EZB 
angefordert werden.

Selbstbesicherungs- 
Service 
Clearstream Banking AG, Frankfurt (CBF) 
und die Deutsche Bundesbank haben Ende 
Oktober 2007 einen Selbstbesicherungs-
Service für den deutschen Finanzmarkt 
eingeführt, der in enger Zusammenarbeit 
mit Marktteilnehmern entwickelt wurde. 
Mit dem neuen Service können Kreditins-
titute zusätzliche Zentralbankliquidität für 
die Wertpapierabwicklung nutzen, ohne im 
Voraus Zentralbankgeldguthaben reservie-
ren zu müssen. Dazu gewährt die Bundes-
bank Innertageskredite gegen Sicherheiten 
im Rahmen der CBF-Nachtverarbeitung. 
Über den Selbstbesicherungs-Service kön-
nen die Teilnehmer das Management ihrer 
Zentralbankliquidität für die CBF-Nacht-
verarbeitung optimieren und mögliche 
 Liquiditätsausfälle bei Kontrahenten kom-
pensieren. Der Service basiert auf be-
stehender Abwicklungslogik von CBF und 
kann ohne funktionale Anpassungen von 
Kunden genutzt werden. 

Das Angebot ist für Kreditinstitute verfüg-
bar, die gleichzeitig CBF-Kunden und geld-
politische Geschäftspartner der Bundes-
bank sind oder Geschäftspartner, die für 
CBF-Kunden als Korrespondenzbank im 
Rahmen der geldseitigen Abwicklung von 
Wertpapierhandelsgeschäften tätig sind. 
Informationen über den Selbstbesiche-
rungs-Service stellen Bundesbank und 
Clearstream auf der Internetseite der Bun-
desbank unter www.selbstbesicherung.de 
bereit. Hier finden sich auch alle Anträge, 
die für die Anmeldung zum Selbstbesiche-
rungs-Service benötigt werden. 

Fortschritts bericht über 
Target-2 
Nachdem der vierte Fortschrittsbericht 
über Target-2 am 22. Juni 2007 veröffent-
licht wurde, informiert der Ende Oktober 
2007 erschienene fünfte Fortschritts bericht 

über die jüngsten Beschlüsse des EZB-Rats 
zu noch offenen operationalen Themen. 
Der Bericht enthält darüber hinaus den 
Target-2-Leitfaden für Nutzer (Informa-
tion Guide for Target-2 Users) und den 
Leitfaden zur Preisgestaltung (User Infor-
mation Guide to the Target-2 Pricing). Er 
beschreibt außerdem die Informations-
kampagne, die die Einführung des neuen 
Systems begleiten soll.

Das Gesamtprojekt steht unmittelbar vor 
dem Abschluss. Seit der Veröffentlichung 
des letzten Berichts sieht das Eurosystem 
große Fortschritte in Richtung Vollendung 
des neuen Target-Systems erzielt. Die Test- 
und Migrationsarbeiten befinden sich 
demnach in der Endphase und sollten der 
geplanten Inbetriebnahme des Target-2-
Systems am Montag, dem 19. November 
2007, nicht im Wege stehen. 

Der ersten Migrationsgruppe gehören 
Deutschland, Zypern, Lettland, Litauen, 
Luxemburg, Malta, Österreich und Slowe-
nien an. Laut EZB schreiten die Vorberei-
tungen für die Inbetriebnahme der beiden 
folgenden Migra tionsgruppen (am 18. Fe-
bruar und 19. Mai 2008), mit denen die 
Umstellung aller nationalen Zentralbanken 
und Nutzer auf Target-2 abgeschlossen 
sein wird, ebenfalls planmäßig voran.

Fortschrittsbericht über 
Target-2-Securities
Die Europäische Zentralbank (EZB) hat 
Ende Oktober 2007 einen Fortschritts-
bericht über Target-2-Securities (T2S) ver-
öffentlicht. Dieser informiert über die bis-
herigen Fortschritte bei der Festlegung der 
Nutzeranforderungen sowie die Ergebnisse 
des öffentlichen Konsultationsverfahrens 
zu den Grundprinzipien und allgemeinen 
Vorschlägen für die Nutzeranforderungen 
(General principles and high-level propo-
sals for the user requirements). 

Als Fazit wird festgestellt, dass das T2S-
Projekt insgesamt gut und im Einklang mit 
dem Projektplan voranschreitet. Die EZB 
geht davon aus, dass sie das Dokument zu  
den T2S-Nutzeranforderungen (T2S User  
Requirements Document) planmäßig ge-
gen Jahresbeginn 2008 für ein dreimona-
tiges Konsultationsverfahren einreichen 
wird.




